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58 .

Nahrung zu . Es pflegen zwey davon unter der Kehle , zweh andere weiter herab am Halſe ,
desgleichen zwey am Bruſtbeine , an jeder Seite unter den Bruſtmuskeln , in den Armgelen⸗
ken und auf dem Ruͤcken verbreitet zu ſeyn ; oft ſitzen noch andere an andern Stellen des

Leibes . — Der langoͤhrichte Igel liegttim Winter ebenfalls
i
in lereuns . Pallas ſucht⸗

ihn durch kuͤnſtliche Kaͤlſe zur Erſtarrung zu bringen , und es gelang ihm , nachdem das

Thier eine Racht daͤrin zugebracht hatte . Seine innere Waͤrme fiel dabey bis zum 145ſten
Grade des Delisleſchen Wärmemeſſers , obgleich die ihn umgebende Luft auf 125 ſtand .
Im Sommer pflegt die innere Wälme des Igels die Waͤrme der Atmosphaͤre , worin er lebt ,
nicht uͤber 28 Grad zu uͤberſteigen.

8

In der Lebensart 8 langoͤhrichte Igel mit dem' hieſtgen ziemlich uͤberein .

Außer dem Aaſe naͤhrt er ſich vornämlich von Kaͤfern und andern Inſekten . Spaniſche
Fliegen perzehrt er in Menge , ohne daß ſie ihm im geringſten ſchaden.

In und um Aſtrakan gibt es dieſer Igel eine Menge. Sie werden als Haus⸗
thiere mit Milch genaͤhrt und zum Maͤuſeſangen unterhalten .

nA .

( rinaceuus Jetoſuus, )

ernr . e .

(Erinaceuis ecauddtlis . )

Tendrac und Tanret ſind beydes Namen , welche dieſe Thiere in ihrer Heimath fuͤhten.
Sie werden von einigen Raturforſchern blos fͤr Spiclarten , von andern fuͤr zwet verſchie⸗
dene Gattungen angeſehen . Beyde gleichen unſerm Igel in vielen Stuͤcken, find aber auch
in andern wiederum von demſelben verſchieden . Der Tendrac iſt nach Buͤffon einer gro⸗

ßen Ratte , nach Daubenton , einem Maulwurfe an Groͤße gleich . Seine Raſe gleicht
der Raſe des Igels ; die ſind kleiner ; die Ohren kurz und geruͤndet ; die Schnauze
iſt kuͤrzer als beym Tanrec . Der Kopf iſt von da , wo die Stacheln aufhören, wie der

ganze Unterleib und die Beine , mit einem weißlichen , duͤnnen , feinen , und dennoch etwas

ſteifen Haar beſetzt . Jeder Fuß hat 5 Zehen. Die Stacheln, welche den ganzen Hberltil⸗



bedecken , ſind den Stacheln des Igels ſehr aͤhnlich; die längſteu meſſennoch keinen Zoll .

Rach der Wurzek zu und an den Spitzen ſind ſie weißlich ; in der Mitte dunkelroͤthlich .

Der Tendrae⸗ rollt ſich nicht ſo zuſammen / wie der eutopäiſche und andere Igel .

Er lebt in Oſtindien und auf Madagafcar . . Seine Stimme iſt eine Art von Schweine⸗

grunzen . . Eben ſo , wie das Schwein , waͤtzt er ſich auch im Koth . Er liebt das ! Waſſer

ſehr , und haͤlt ſich darin laͤnger auf , als auf der Erde : Man faͤngt ihn in den Meerlachen .

Am Tage liegt er ſtill in ſeiner Grube . Des⸗ Nachts 'gehter aus , ſeine Nahrung zu ſuchen ,

welche in Fruͤchten und Kraͤutkrn⸗ heſteht.

Bey der Begatlung zeigen ſich dieſe Thiere ſehr hitzig ; auch vermehren ſie ſich aus⸗

nehmend ' ſtark . Gegen die Zeit , wo ſie⸗ ihten Winterſchlaf antreten wollen, , der 3 Monate

dauert , ſind ſie ſehr feiſt , und iht Koͤrper gleicht alsdann einem . Fettklutnpen . Sie graben

ſich in die Erde ein . Während det “ Erſtarrung⸗ fallen ihnen⸗ die Haare aus , und wachſen

erſt nach dem Erwachen wieder .

Das Fleiſch/ iſt weich, , ſchleimig und ekelhaft ; wird aber doch auf Madogaſcar

gegeſſen.

Der Tanrec ' iſt größer , und kommt unſerm ' Igel faſt bey⸗ Er hat ' nach Verhaͤlt⸗

niß eine laͤngere Schnanze , kuͤrzere Ohten , und gar keinen Schwanz . Wiekliche Stacheln

hat er nur auf der Stirn , an den Sthlaͤfen , auf dem Scheitel, an dem Hintertheile des

Kopfes , an den Seiten , oberhalb ' des Halſts , auf den Schultern und auf dem Wiederröſte .

Dieſe Stacheln ſind an der Wurzel und an der Spitze gelblich , uͤbrigens ſchwarz Die

laͤngſten meſſen uͤber 1·Zoll . Der Ruͤcken und die Seiten des Leibes ſind mit Borſten be⸗

deckt, die aber dieſelbe Farbe , wie die Stacheln , haben Die laͤngſten ſind auf dem Ruͤcken

beſindlich, , und haben mit den ! laͤngſten“ Stacheln⸗ gleiches Maaß . Zwiſchen den Borſten !

fiadet ſich eine gelbliche Wolle , und außerdem ſteht man dicke ſchwarze Haare , wovon die

laligſten wohl zwey Zoll meſſen. Die Schnauze , die Kehle, der Unterhals , die Pruſt , der

Bauch und die Beine ſind mit ſteifen feitten Haaren von gelblicher Farbe beſetzt . Das

Haar an den Fuͤßeniſt roͤthlich, und an der Schnauze ſtehen einige Haare von der naͤmli⸗

chen Farbe . Die Laͤnge des ganzen Thieres betraͤgt etwa / Zoll ' 9 Linien .
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